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Vorwort 
 

 
 
 

Zehn Jahre ZfT-Mehrthemenbefragung – das sind zehn Jahre Forschung auf einem Feld, 
das für die Integration besonders wichtig ist: die Lebenswirklichkeit türkeistämmiger Zu-
wanderinnen und Zuwanderer, der größten Einwanderergruppe nicht nur in Nordrhein-
Westfalen, sondern in ganz Deutschland. 

Ich gratuliere dem Zentrum für Türkeistudien sehr herzlich zu diesem Jubiläum. 
Durchgeführt im Auftrag des Ministeriums für Generationen, Familie, Frauen und In-

tegration, liefern die Befragungen der Wissenschaft, Politik und Öffentlichkeit Jahr für Jahr 
ein differenziertes Bild über die Integration der türkeistämmigen Zuwanderinnen und Zu-
wanderer. Dabei nehmen sie nicht nur das Zusammenleben der Türkeistämmigen unter die 
Lupe, sondern untersuchen auch ihre wirtschaftliche und politische Teilhabe. So machen 
die Untersuchungen deutlich, auf welche Faktoren es bei der Gestaltung von Integrations-
prozessen besonders ankommt. 

Der vorliegende Übersichtsband fasst die wichtigsten Untersuchungsergebnisse der 
vergangenen zehn Jahre zusammen. Erfolge und Misserfolge der Integration werden auf 
diese Weise sichtbar. Es zeigt sich, dass in der Integration türkeistämmiger Zuwanderinnen 
und Zuwanderer manches erreicht, viel aber auch nachgeholt werden muss. Das gilt beson-
ders für die Bildung und die Einbindung in den Arbeitsmarkt. Gerade hier gibt es nur ge-
ringe Fortschritte. Das wiegt umso mehr, da es sich um zwei für die Integration immens 
wichtige Bereiche handelt. So sank der Anteil der türkeistämmigen Zugewanderten ohne 
Schulausbildung in diesen zehn Jahren lediglich um vier Prozent, außerdem ist der Anteil 
der Menschen ohne Berufsausbildung nahezu gleich geblieben. Die Beteiligung am Ar-
beitsmarkt ist sogar rückläufig. Sie ist zwischen 1999 und 2008 um sechs Prozent gesun-
ken. Diese Zahlen machen deutlich, dass wir in unseren Anstrengungen zur Verbesserung 
der Situation nicht nachlassen dürfen. 

Ein Ergebnis stimmt mich als Integrationsminister des bevölkerungsreichsten Bundes-
landes dagegen hoffnungsfroh: Dass nämlich ein wachsender Anteil der türkeistämmigen 
Menschen in Nordrhein-Westfalen sich mit Deutschland heimatlich verbunden fühlt. Mit 
anderen Worten: Der Anteil jener türkeistämmigen Zuwanderinnen und Zuwanderer, die 
unser gemeinsames Land auch als ihre Heimat annehmen, wächst langsam. Das ist eine 
gute Nachricht für die Integration in unserem Land. 

Und auch die gesellschaftliche Einbindung hat sich verbessert – entgegen mancher 
Prophezeiungen einer zunehmenden Tendenz zur Abschottung: Deutlich mehr türkeistäm-
mige Zuwanderinnen und Zuwanderer haben heute freundschaftliche Beziehungen zu Ein-
heimischen als noch 1999. Auch der Anteil jener, die in deutschen Vereinen organisiert 
sind, hat zugenommen. So lautet die Botschaft aus zehn Jahren ZfT-Studien auch: Integra-
tion wird von immer mehr Menschen türkischer Herkunft tagtäglich gelebt. Sie ist ein Teil 
der Lebenswirklichkeit in unserer gemeinsamen Heimat Nordrhein-Westfalen. Darüber 
können auch die Schwierigkeiten und Probleme in der Integration nicht hinwegtäuschen. 

Und noch etwas macht die vorliegende Übersichtsanalyse mit großer Klarheit deutlich: 
Dass nämlich in der Integration beides wichtig ist, die Schaffung neuer gesellschaftlicher 
Chancen und Teilhabemöglichkeiten und eigene, selbstständige Integrationsanstrengungen 
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durch die Zuwanderinnen und Zuwanderer. Unser Land muss zum Land der neuen Chan-
cen, zu einer Aufsteigerrepublik werden, in der jeder unabhängig von der Herkunft seiner 
Eltern jede Chance auf gesellschaftlichen und sozialen Aufstieg hat. 

Ich hoffe, dass der vorliegende Band eine weite Verbreitung findet und so dazu bei-
trägt, die Debatte über die richtigen Wege in der Integration zu vertiefen. Das Zentrum für 
Türkeistudien ist und bleibt ein wichtiger Akteur in der Integrationspolitik Nordrhein-
Westfalens. 
 

 
 
Armin Laschet 
Minister für Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-West-
falen und Vorsitzender des Kuratoriums der Stiftung Zentrum für Türkeistudien 
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1 Zu diesem Band 
 

 
 
 

Die repräsentative Mehrthemenbefragung der türkeistämmigen Bevölkerung in Nordrhein-
Westfalen durch die Stiftung Zentrum für Türkeistudien im Auftrag des Ministeriums für 
Generationen, Frauen, Familie und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen wurde 
zwischen 1999 und 2008 jährlich durchgeführt.1 Der vorliegende Bericht dokumentiert 
diese zweisprachigen computerunterstützten telefonischen Befragungen (CATI) unter je-
weils 1.000 volljährigen Migranten. Anlässlich des zehnten Jahres des Projektes wurde 
2008 zusätzlich mit dem gleichen Erhebungsinstrument eine repräsentative Befragung in 
den anderen 15 deutschen Ländern durchgeführt, um zu untersuchen, ob und inwieweit sich 
die türkeistämmigen knapp 1 Mio. Einwanderer in Nordrhein-Westfalen von den knapp 2,6 
Mio. türkeistämmigen Migranten im Bundesgebiet insgesamt unterscheiden. Damit ergeben 
sich Hinweise auch auf die Übertragbarkeit der NRW-Längsschnittbetrachtung auf die 
bundesweite Situation.2  

Die Daten bieten – über soziodemographische und sozioökonomische Informationen 
hinaus – Einblicke in die Wahrnehmungen, Interessen und Einstellungen der Migranten und 
gehen damit weit über den Rahmen der amtlichen Statistiken hinaus. Die Besonderheit der 
Mehrthemenbefragung liegt neben dem Zeitvergleich in der Möglichkeit der Verknüpfung 
unterschiedlichster Themenfelder und Indikatoren. Darüber hinaus können Integrationskon-
zepte und -theorien auf ihre Bedeutung für verschiedene Zuwanderergenerationen hin ge-
prüft werden. 

Die ZfT-Mehrthemenbefragungen bestanden in jedem Jahr aus einem Standarderhe-
bungsteil, der, über die Jahre zwar leicht erweitert, in immer gleicher Form abgefragt wur-
de, und aus einem variablen Erhebungsteil, der in jeder Befragung bestimmte Themen-
schwerpunkte einmalig vertiefte. Der vorliegende Band bezieht sich nur auf die Darstellung 
des Standarderhebungsteils und legt auch hier den Schwerpunkt auf diejenigen Befragungs-
teile, die in besonderer Weise an die sozialwissenschaftliche Integrationsforschung an-
schlussfähig sind und einen Beitrag zur Debatte um unterschiedliche Modelle der Sozialin-
tegration leisten können. Speziell geht es darum, anhand der Daten der Mehrthemenbefra-
gung die kognitive, strukturelle, gesellschaftliche und identifikative Integration herauszuar-
beiten, um daran anschließend auf empirischer Grundlage die Zusammenhänge zwischen 
diesen unterschiedlichen Dimensionen der Sozialintegration zu analysieren. Entsprechend 
gliedert sich der Hauptteil dieses Bandes. Aufgegriffen werden nicht nur die Frage der 
gescheiterten oder gelungenen Integration und ihrer Bedingungen, sondern auch die Dis-
kussionen um wirtschaftliche Segregation und gleichberechtigte Teilhabechancen, Unter-
schichtung und partielle Integration, um Parallelgesellschaften und gesellschaftliche Ab-
schottung, um Identität, ethnische Koloniebildung und mediale Ghettoisierung, Einbürge-
rung und politische Partizipation, Islamisierung und die Einbindung in die Zivilgesellschaft. 
                                                 
1 Mit einer Ausnahme im Jahr 2007, in dem keine Mehrthemenbefragung durchgeführt wurde. Der Datenbestand 
bis 2008 umfasst damit neun Umfragen. 
2 Die 655 zusätzlichen Befragten der bundesweiten Erhebung spiegeln in ihrer Zusammensetzung die Verteilung 
nach Bundesländern wieder und sind ebenso wie die Befragten in NRW nach Geschlecht und Alter repräsentativ 
für die türkeistämmige Bevölkerung ab 18 Jahren. 
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Vorangestellt ist dem Hauptteil ein Überblick über Erkenntnisse zur Sozialintegration 
von Einwanderern, der zentrale theoretische und empirische Befunde herausarbeitet und auf 
Desiderate und Streitpunkte verweist, an denen die hier vorliegende empirische Analyse 
mit Blick auf die türkeistämmige Bevölkerungsgruppe in Deutschland ansetzt. Die Metho-
denbeschreibung im Anhang dient dazu, die Qualität der Daten und damit der Ergebnisse 
bewerten zu können.  

Die ZfT-Mehrthemenbefragung ist innerhalb der ersten zehn Jahre bereits Gegenstand 
zahlreicher Auswertungen und wissenschaftlicher Beiträge aus unterschiedlichen themati-
schen Blickwinkeln geworden. Im Anhang findet sich ein Verzeichnis der bisherigen Ver-
öffentlichungen, die auf der Auswertung der Mehrthemenbefragungen beruhen. Der vorlie-
gende Band erhebt den Anspruch, die wichtigsten Fragestellungen noch einmal aufzugrei-
fen, zu erweitern und auf aktueller Datengrundlage zusammenzuführen. Der Tabellenteil im 
Anhang ermöglicht es dem Leser, die im Text dargestellten Datenauswertungen und Argu-
mentationen detailliert nachzuvollziehen. 
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2 Theorie und Empirie der Einwandererintegration3 
 

 
 
 

Die Frage nach der Integration von Gesellschaft stellt sich immer wieder neu, weil sich 
Gemeinschaft immer wieder verändert, differenziert, heterogenisiert und sich die verschie-
denen, manchmal neu entstehenden Teile und Untergruppen immer wieder neu formieren. 
Die Integration von Gesellschaftsstrukturen (Systemintegration) und von Individuen und 
Gruppen in die Gesellschaft (Sozialintegration) ist ein ständiger Prozess.4 Mit Blick auf die 
Zuwanderer wird die Frage nach Integration jedoch oft so gestellt, als ob es Integration 
entweder gibt oder nicht.5 Anlass der Diskussionen insbesondere über die „gescheiterte 
Integration“ sind häufig Medienberichte über anomische Handlungen auf Zuwandererseite, 
die die Stabilität von Gesellschaft in Frage zu stellen scheinen – so genannte Ehrenmorde, 
durch Schülergewalt und Disziplinlosigkeit überforderte Lehrer, extremer Islamismus oder 
Fälle von Jugendgewalt.6 Deutlich wird bereits hier, dass Integration nicht nur ein wissen-
schaftlich-analytisches, sondern auch ein politisch-normatives Konzept ist, das ein be-
stimmtes Ziel bzw. eine Vorstellung der gewünschten Gesellschaft transportiert.7 

Auch die Sozialintegration von Zuwanderern ist ein Prozess, und zwar einer, der von 
unterschiedlichen und interdependenten Bedingungen und Strukturen abhängt: Von gesell-
schaftlichen Bedingungen ebenso wie von individuellen Ressourcen und Orientierungen. 
Die Sozialintegration von Zuwanderern funktioniert entgegen der sich lange und hartnäckig 
haltenden Vorstellung nicht quasi automatisch, indem sie sich – gleichmäßig – über jede 
Generation ein Stück weiter an die Kultur der Aufnahmegesellschaft anpassen und ihre 
Herkunftskultur in entsprechendem Maße aufgeben (Assimilation), wie die aus den 

                                                 
3 Aus Gründen der einfacheren Lesbarkeit beschränkt sich der vorliegende Text auf die Verwendung der männlichen 
Form bei der Rede von Individuen und Gruppen. Die weiblichen Individuen und Gruppen sind dabei immer mit ge-
meint. Strittig ist mitunter die Verwendung der Begriffe „türkischstämmig“ oder „türkeistämmig“. Wir verstehen unter 
Türkeistämmigen Menschen mit familiären Wurzeln in der Türkei, unabhängig von der ethnischen Identität und persön-
lichen Wanderungserfahrung, die sich der türkischen Sprache bedienen oder deren Familien sich ihrer bedient haben. 
4 Vgl. hierzu Imbusch, Peter/Rucht, Dieter: Integration und Desintegration in modernen Gesellschaften. In: Heit-
meyer, Wilhelm/Imbusch, Peter (Hrsg.): Integrationspotenziale einer modernen Gesellschaft. Wiesbaden 2005, S. 
13-71. Im selben Sinn: Bommes, Michael: Integration – gesellschaftliches Risiko und politisches Symbol. In: Aus 
Politik und Zeitgeschichte 22-23/2007, S. 3-5; Heitmeyer, Wilhelm: Gibt es eine Radikalisierung des Integrations-
problems? In: Heitmeyer, Wilhelm (Hrsg.): Was hält die Gesellschaft zusammen? Frankfurt/Main 2007, S. 23-65. 
Zur Unterscheidung von Sozial- und Systemintegration siehe Lockwood, David: Social Integration and System 
Integration. In: Zollschan, Georg L./Hirsch, Walter (Hrsg.): Explorations in Social Change. London 1964, S. 244-
257. 
5 Ausführlich zu dieser Diskussion: Friedrichs, Jürgen/Jagodzinski, Wolfgang: Theorien sozialer Integration. In: 
Friedrichs, Jürgen/Jagodzinski, Wolfgang (Hrsg.): Soziale Integration. Opladen/Wiesbaden 1999, S. 9-43. 
6 Zur Medienberichterstattung in diesem Zusammenhang: Weber-Menges, Sonja: Die Wirkungen der Präsentation 
ethnischer Minderheiten in deutschen Medien. In: Geißler, Rainer/Pöttker, Horst (Hrsg.): Massenmedien und die 
Integration ethnischer Minderheiten in Deutschland: Problemaufriss – Forschungsstand – Bibliographie. Bielefeld 
2005, S. 127-184.  
7 So auch Geißler, Rainer: Interkulturelle Integration von Migranten – ein humaner Mittelweg zwischen Assimila-
tion und Segregation. In: Geißler, Rainer/Pöttker, Horst (Hrsg.): Massenmedien und die Integration ethnischer 
Minderheiten in Deutschland. Bielefeld 2005, S. 46. 


